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Kriegs - W LbroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln. •'

je Truppm überschreitendi,
Cernavoda und erobern Ölte-

10. Dezember,
?mischen Siltstrta uuu ^ ernaoooa uno erobern Oltei

nifea, Kalarasch und den starken Brückenkopf gegenüber von
Cernavoda. - Die Befolgung in der ösüichen Walachei
tLL faLfiT» fEgft .Lbisch-Kanzösische Angriffe tm Cerna

Eines fft notwendig . . .
Auf dem Höhepunkt unserer militärischen Erfolge, di,

allen guten Deutschen eine wahre Herzenswonne sind, von
der Möglichkeit eines Hungerfriedens zu sprechen, ist
gewiß kein angenehmes Geschäft; es wird wieder um so
unangebrachter erscheinen, als uns ja unsere herrlichen
Siege in Rumänien neue Bedarfsquellen der ver>
schiedensten Art erschlossen haben. Trotzdem liegen gute
Gründe dafür vor, diesen Gegenstand nicht ganz außer acht
zu lassen. Im Auslande , im feindlichen sowohl wie im
neutralen, zieht man sich von der Zuversicht auf unsere
militärische Niederringung mehr und mehr auf die Hoffnung
zurück, daß der Hunger uns schließlich doch überwältigen
werde, und je knapper bei uns die Vorräte werden und
je mehr darüber in der Öffentlichkeit geredet und ge¬
schrieben wird, desto nachdrücklicher arbeiten namentlich die
Engländer mit der Hungerpeitsche gegen uns . Würden wir
auch noch vielleicht diesen Winter durchhalten,bis zur nächsten
Ernte, meinen sie, könnten wir unsere Lage keinesfalls er¬
tragen, und dann würden wir um jeden Preis Frieden
schließen müssen. Ein altes Lied, dessen Weise uns nicht
schrecken kann. Aber neuerdings hört man doch hier und
da auch die Frage aufwerfen, ob der Friede uns nicht mit
einem Schlage von allen wirtschaftlichen Beklemmungen
befreien würde und ob diese Aussicht nicht milbestimmend
fern müsse für die Wahl des Zeitpunktes, den wir für
unsere Einlassung auf Friedensverhandlungen festsetzen
sollten. Ängstliche Gemüter gibt es ja überall, und die
Sehnsucht nach den Tagen der Vorkriegszeiten mag sich
hier und da machtvoll regen und Einfluß auf die öffent¬
lichen Stimmungen zu gewinnen trachten.

Wenn deshalb ein so hoch angesehener Sachverständiger
wie Graf Schwerin -Löwitz, der Vorsitzende des Deutschen
Landwirtschaftsrates und Präsident des preußischen Ab¬
geordnetenhauses, in wiederholten Artikeln dem Irrwahn
dieser Hoffnungen entgegentritt , so kann man die Sorgen,
die sich darin widerspiegeln, keineswegs als gegenstandslos
bezeichnen. Mit Recht geht Graf Schwerin von der Tat¬
sache aus , daß bei den Veränderungen , die sich während des
Krieges im Weltgetreidebauvollzogen haben,die wirtschaftliche
Lage unserer Feinde und namentlich Englands eine viel
bedrohlichere geworden ist als die unsere: dort seufzt man
schon heute unter Hungerpreisen, die dabei noch von Woche
zu Woche fast weiter anziehen, während unsere Weizen-
und Roggenpreise heute nicht um einen Pfennig höher
stehen als zu Anfang des Krieges. Wenn wir aber diese
unsere mäßigen Preise nach dem Frieden nicht auf die
schwindelnde Höhe der Weltmarktpreise hinaufklettern
lassen wollen, dann werden wir noch jahrelang, ob
Äriea oder »rieben , nan* und nar auf die Leistunas-

Tamömi unierer yeumicyen r-anowirlfchafl angewiesen'
bleiben, und uns demgemäß nach unserer eigenen
Decke strecken, d. h. wie bisher mit unseren im Lande
selbst gewonnenen Vorräten einrichten müssen. In Wahr¬
heit würde danach bei der gegenwärtigen Weltmarktlage
ein Frredensschluß zwar unseren Feinden sofort eine un¬
geheure Entlastung bringen, unsere Ernährungsfrage da¬
gegen kaum wesentlich verändern. Denn mit einem
Schlage bekäme England die gewaltigen Schiffsraum¬
mengen, die es zurzeit für Kriegszwecke in Dienst gestellt
hat, für seine Getreideoersorgungfrei, was in diesem Jahr
um so schwerer ins Gewicht fiele, als es bei den schlechten
Ernteverhaltniffen in Indien , Kanada und Argentinien
seinen Weizenbedarf in der Hauptsache in Australien
decken muß, was eine um das Dreifache längere Ver¬
frachtungsdauer bedeutet. Bleibt es aber dabei, daß Eng¬
land von seinem gesamten Frachtraum nicht weniger als
4 Millionen Tonnen für Kriegszwecke in Anspruch nimmt,
während unsere U-Boote Tag für Tag in den Dampfer¬
beständen des Vierverbandes wackere Aufräumungsarbeit
leisten, so muß in England und bei allen seinen Verbündeten
dieSorge um die Volksernährung unausgesetzt steigen; bei uns
dagegen würde die Fortdauer des Krieges an unserer Selbst¬
versorgung nichts ändern, und seine Beendigung desgleichen,
es sei denn wir wollten unsere eigenen maßvollen Preise
den Weltmarktpreisen anpassen, was erst in Wirklichkeit
zu einer unerträglichen Lage führen würde. Der Weisheit
letzter Schluß ist und bleibt also: unsere eigene Lebens-
mittelerzeugung nicht zurückgehen zu lassen, sie im Gegen¬
teil mit allen Mitteln zu steigern, zu ermutigen und zu
befruchten. So erhalten wir uns unabhängig von, Aus¬
land, seinen Vorräten sowohl wie seinen Machtansprüchen,
und so allem können wir in Krieg und Frieden diejenige
Politik betreiben, die zum Wohl unseres Vaterlandes
fuhren kann.

So wett der Standpunkt des Grafen Schwerin-Löwitz.
Man wird ihn vielleicht aus dem Lager der Verbraucher
heraus als von agrarischen Interessen eingegeben abtun
wollen Aber einmal ist der Graf oder sollte er wenig-
stens über solchen Verdacht hoch erhaben sein, und dann
wird nachgerade schon von sozialdemokratischer Seite sogar
zugegeben, daß die Wiederkehr des Friedens noch lange
nicht gleichbedeutend sein werde mit der Wieder¬
erschließung der Fleischtöpfe Ägyptens. Denn einmal
wurden die Weltvorräte so ziemlich erschöpft sein,
dann wurde es an Schiffen fehlen, ferner dürfe
die berühmte Valuta nicht ganz und gar ins Gedränge
kommen, auch würden unsere eigenen Bestände sich verringern
der ungenügend bearbeitete und gedüngte Acker sich in seinen
Erträgen verschlechtert haben und ähnliches mehr. Also

eS.̂ die Dinge so zu sehen, wie sie sind und sich nicht
durch trügerische Wunsche und Hoffnungen irreleiten zu
lassen. Und alles in allem genommen muß man zu dem
Schluß gelangen: eines ist notwendig — aushalten
8? VrE $ " f. : «««altem Für uns können die
Verhältnisse sich nur bessern, denn wir haben militärisch
die Oberhand und werden den Feind unsere Macht von
Tag zu Tag mehr fühlen laffen. Auf der Gegenseite aber
nehmen die Dinge militärisch und wirtschaftlich ein
immer bedenklicheres Gesicht an ; darüber gibt es kein,
Täuschung — und darüber sollten wir uns durch schwäch-
stche Seelen in der Heimat oder gar durch aufdringliche
Schwätzereien des Auslandes am allerwenigsten täuschenallen.

9 «, Wein.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

20) Nachdruck verboten.

l In der hübschen, altdeutschen Villa des Herrn Spur-
Mann. welche am Eingang des Seitentales in einem schönen
Garten mit alten Bäumen lag. bewirtete Marianne den
Later und den Gast. Durch die runden Butzenscheiben des
vpei e-->nmers fiel ein gemilderter Sonnenstrahl auf die
weißt-deckte Tafel des schweren Eichenholztisches, schien in
vw grünen Römer hinein und blintte von den Gedecken
Murück. Die weißblauen Teller mtt hem Zwtebelmuster,
von der Hand des schönen, hochgewachsenen, blonden Mäd«
Yens mit der Suppe gefüllt, schienen ebenso vom truulichen
llchte des Raumes farbig gedämpft wie die Gestalt der lieb-
ichen Wirttn selbst. Herr Müller erzählte harmlos von
emen Reisen und machte in einer unauffälligen Weise,
. der Zurückhaltung und Sicherheit eines Weltmannes, der
Achter seines Chefs den Hof. Er bediente sie mit Wein,
vahrend sie ihm anmutig den Fisch und Braten selbst vor-
ME und ehrbar über seine Anekdoten und Erzählungen
°welte. Er sprach von der Weinlese in Ungarn, berichtete,
atz er in San Jono da Pasquaiva in Portugal gewesen
o und dort die Portwetnfabrikation studiett habe, wo die

no<$ von Männern zertreten werden und man
n ifoft in den Fässern mit Kognak versetze, bis dieses
menge dann mit gebörtten Wacholderbeeren gefärbt werde,

®& rer  dieser Trank den Namen echter und reir^t
Rnh Ucin  und werde teuer bezahlt, wenn er drei bis viel
ne Säuert habe. Er erzählte diese Tatsache nicht ohn«
Lirifh daß Herr Spurmann ste auch vornehmen möchte,
tob fT ann  vber schnell wieder ab von diesem Gegenstand«
ßa,,. berichtete, daß neuerdings die Weine ihres eigenen

vielkack und tn/i . Sßumtaha tum SSiaixthänbUm alt

verschnittweine zu besseren Jtalkenerweinen mit 'staatliche,
Genehmigung benützt würden. Er habe es in einer deutschen
Stadt selbst gesehen, wie unter der Aufsicht eines Steuer¬
beamten Fäffer mit italienischen Weinen durch Spurmannsche
Marken verbeffett worden seien und wie diese Verschnitt¬
weine wegen ihres feinen Aromas und ihrer besseren Halt¬
barkeit sich einer großen Beliebtheit erfteuten. Marianne
hötte nicht ohne Stolz dieses Lob der väterlichen Weine,
meinte aber doch, es würde ihr besser gefallen, wenn die
Leute ihre Weine nicht als Zusatz zu andern, sondern in
ihrer eigenen Schönheit tränken.

.Das sind nicht viele Auserwählte." sprach Herr Müller,
.die das können. Unser Haus bringt, wie Sie wissen, nur
eine bestimmte Menge auf den Martt . die wir leider nicht
vermehren können.'

Spurmann lächelte behaglich und sttich seinen langen
Batt , als er die Anspielungen seines Reisenden merkte, e,
sagte aber nichts und nachdem man gegessen hatte, zog ei
sich in sein Hinterzimmer zu einem Mittagsschläfchen zurück,
aus dem er zur Kaffeezeit geweckt zu sein wünschte.

Marianne und Müller waren nun allein. Der Reisende
bot der Haustochter den Arm, um mit ihr auf die Veranda
hinauszutreten und auf der Balkontreppe in den Garten
hinabzusteigen. Gelbe und blaue Krokus hatten ihre lichten
Kelche aufgetan: zarte, durchsichtige Prachttulpen blühten aus
den Beeten und leichter Hyazinthenduft stieg zu ihnen herauf
während an allen Sträuchern und Bäumen ein grünes
Perlengeschmeide zu hängen schien: die herausperlenden grünen
Frühlingskeime an Flieder und Jasmin , am Rosengebüsfl
und an den alten Ahornbäumen, Rüstern. Birken und Eicher
des Gartens.

Man betrachtete erst gemeinsam die Tulpenbeete uni
die blühenden Hyazinthenstengel; Marianne suchte besonders
schön entwickelte Pflanzen aus. um sie dem Gaste zu zeigen, de,
sich von ihr belehren ließ, weil er behauptete, ein vis
besserer Kenner der Blumen im Weine als der Blumen bei
Gartens zu lein. Als Marianne ihn nötigte, an einer bekondeü

Kumänilcbe Ortsnamen.
Von Dr . Schwarz.

Die in den Berichten vom rumänischen Kriegsschau¬
platz enthaltenen Namen sind oft stark eutflellt : wir
glauben daher, eine kurze Anleitung zum richtigen Lesen
der Orts -, Paß - und Flußnamen geben zu sollen.

Trotz ihrem anscheinend fremdartigen Klang sind die
rumänischen Ortsnamen in der überwiegenden Mehrzahl
rein lateinische Bildungen, deren Ursprung bei einigem
Zusehen leicht ermittelt werden kann. Die den meisten
rumänischen Stadt - und Dorfnamen eigenen Endungen
auf „esti" (sprich: „eschtji") sind die Mehrzahlform
von „escu" lateinisch „iscus"; die fast ebenso häufige
Endung „eni" ist die Mehrzahl von „eanu*. lateinisch
„ianus", . nus"; so ist z. B. das Wort Caineni (sprich:
Käjneni) aus Caineanu = Caninus gebildet. Die wenigen
Ortsnamen , die in diesen beiden Kategorien nicht ent¬
halten sind, lassen sich ebenfalls leicht auf ihren lateinischen,
slavischen oder türkischen Ursprung zurückführen. So ist
Turnu -Severin ohne weiteres als »Turm des (Kaisers)
Severin " verständlich, während Namen wie Galatii (sprich:
Galatzi) an das ebenso genannte Barbarenvolk, das im frühen
Mittelalter um die Donaumündungen herum angesiedelt
war , erinnern. Braila ist türkisch — Ibrahim All«,
Jbraillah , Braila . Giurgiu (wobei G wie franz . I aus¬
gesprochen wird) ist aus Georgevo entstanden. Roman ist
ohne philologische Kenntnisse leicht als Romanus zu er¬
kennen. I » folgenden geben wir einige der in
den amtlichen Heeresberichten häufiger vorkommenden
Namen mit ihrer richtigen Aussprache wieder : Moldova
(lies : Moldowa), die Moldau , Muntenia (in den letzten
Tagen im rumänischen Heeresbericht häufig genannt,
aber von den Berichterstattern bald mit . Muntonio ", bald
mit . Montania " wiedergegeben) ist die rumänische Be¬
zeichnung für Walachei und heißt wörtlich „das gebirgige
Land ". Oltenia oder die kleine Walachei heißt die
Provinz westlich des Olt (oder Oltul — „ul " ist der
rumänische bestimmte Artikel, der aus lat . ,illo" ver¬
kürzt ist und den Wörtern angefügt wird).
Die vielbesprochenen rumänischen Grenzpäffe sind,
von N. nach S . und W. gerechnet: Tulghes (ung. Tölgies
— in beiden Fällen ist das s wie sch zu lesen), Palanka
(wo der vielgenannte Trotusch fließt), Oituz (lies : Ojtus ),
Buzeu (lies : Busäu), Bratocea (lies : Bratotscha), Predeal
und Predelus (Predelusch), Bran , Turnu -Rosu (Roschu,
d. h. Rotenturm) oder Caineni , Lainici (Lainitschi),
auch Surduk genannt, Vercisrova an der Donau.
Die bedeutendsten Flußnamen sind: Prut , Siret,
Bistritza, Trotus , Buzeu, Teleajenul , Prahova , Peles
(Pelesch), der kleine an Sinaia vorüberrauschende Bach,
dem Carmen Sylvas schönste Gedichte galten. Arges
(Ardschesch), Olt , Jiu . Namhaftere Städte und Dörfer
sind: Dorna -Watra . Piatra , Bacau . Bicaz (Bikas),
Brancea (Wrantschia), Azuga (Asuga), Busteni, Campulung
(Kämpulung),Rucar (Rukär),Pitesti , Ploiesti , Dragoslavele,
(nicht getrennt, wie oft in den Berichten wiedergegeben),
Targu -Jiu , Targoviste usw. Bukarest selbst heißt auf
rumänisch . Bucuresti". d. h. die Stadt des Bucar (eine
sagenhafte Gestatt des Mittelalters ), das rumänische Land
»Romania" (Romänia). i

entwickelten alabasterweißen Hyazinthe zu riechen, sagt«er schelmisch:
«Famose MarkeI Chateau d'Aquem zum mindesten, ja,

EVEr noch Chateau Lafitte! Blume und Bukett unüber-
trefflich I"

Er hatte sich nach dem Boden gebückt und erhob sich
wieder. Im selben Augenblicke fühlte er einen leichten Schlag
auf seine Schulter und hörte ein neckisches, urplötzlich her¬
vorbrechendes: «Oh — Sie —!"
. .. Die stille, zurückhaltende, ruhig hoheitsvolle Mariann,

sich über den Scherz vergessen und ihn leicht ge.
schlagen. Müller erfaßte rasch ihre Hand und sagte, indemer ste anschaute:
«. »Sie müssen mir schon gestatten, diese entzückende klein«

S rU[ en, Fräulein Marianne , deren geheimnisvoll«
Kraft ich, soben zum erstenmal erprobt habe."

«Sie sind aber auch zu arg." sagte das Mädchen, indem
überließ' widerstrebend, die Hand zum Kuss,

Dösirö Müller fühlte sich mit einem Male in all' seinen
Hoffnungen um ein wesentliches Stück bestärkt; dieser klein«
Augenblick hatte eine Scheidewand durchbrochen, die Marianne
augenscheinlich nur künstlich aufgerichtet hatte. Er fühlte mit
größerer Sicherheit, daß er der Tochter seines Herrn nicht
gleichgültig geblieben war. er fühlte den Augenblick näher
ommen, wo er würde zugreifen können, um sein Glück ein
^aber "den Momem gewiegter Geschäftsmann wollten Moment sofort benutzen, um dem zukünstiaen
u "sichern eriDetterte unö  größere Unterlage von oornherttn

P ld * te  Marianne den Arm und fühtte ste lebhaft
,̂ ? ernd in die tieferen Teile des Gartens . Mit einigen
eichten Gesprachwendungenbrachte er die Sprache wiedermf das vaterlicke Gekckätt und kaate:

Fortsetzung folg!



Der Kriecr f
Noch immer versuchen die Russen, in den Wald

karpathen durch Massenangriffe das Schicksal Rumänien!
auszuhalten. Ihre blutigen Opfer sind alle vergeblich
ebenso die Offensive Sarrails , die im Cernabogen zu eine
neuen schweren Niederlage des Verbandes führte. Unsei
Vormarsch in der Ostwalachei geht siegreich weiter.

Qrztcem und JVHzil genommen.
Niederlage der Russen und der Saloniki -Armee j

Großes Hauptquartier , 12. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf dem
Schlachtfeld der Somme erfuhr die seit Ende November
erhebliche geringere Kampstätigkeit der Artillerie nach-
mittags wieder eine vorübergehende Steigerung.

Heeresgruppe Kronprinz . Auf dem Ostufer der
Maas und nahe der Mosel starkes Geschütz- und Minen-
werserfeuer ohne Jnfanterietätigkeit.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldniarschalls Prinzen Leopold
von Payern . Geglückte Patrouillen -Unteruehmungen am
Stochod brachten durch Einbringen von Gefangenen wert¬
vollen Aufschluß über die russische Kräfteverteilung.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
8n den Waldkarvathen am Smotrec und an der Baba
Ludowa sowie auch bei Nacht wiederholte starke Angriffe
im Mestecanesci-Abschuitt sind von deutschen und öster¬
reichisch- ungarischen Truppen vollständig abgewiesen
worden. — Auch beiderseits des Trotusul -Tales setzte der
Kusse zu vergeblichem Ansturm gegen einige Höhen¬
stellungen erneut Menschen und Munition ein. — Deutsche
Fäger brachten von einer Streife nördlich der Ludowa
10 Gefangene und 3 Maschinengewehre zurück. — Nördlich
von Sulla wurden die Ru,sen von einer ihnen kürzlich
verbliebenen Höhe wieder vertrieben.

Heeresgruppe des GcneralfcldmarschaNs von
Mackensen. Kampf-Fortschritte auf der ganzen Front.
Urziceni und Mizil sind in unserem Besitz. — Die Heeres¬
gruppe. im besonderen die 9. Armee, hat in den letzten bret
Lagen den Rumänen über 10 000 Gefangene, mehrere
Geschütze und viel Feldgerät abgenommen.

Makedonische Front . Mit Erbitterung rennen all¬
täglich die Entente -Truppen , vornehmlich die Serben,
gegen die deutsch-bulgarischen Stellungen auf beiden
Cerna-Ufern an, auch gestern erlitten sie dort wieder eine
schwere, blutige Schlappe.
, Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

*

Zwei feindliche Cransportdampfer versenkt.
Amtlich wird aus Berlin durch Wolffs telegraphisches

Bureau gemeldet:
Von unseren Untcrsee-Boote» sind im östlichen Mittel-

mecr am 28 . November und am 3. Dezember zwei etwa
5000 —6000 Tonnen große mit Kriegsmaterial beladene

! feindliche Transportdampfer versenkt worden. Beide
Dampfer waren bewaffnet und von Zerstörern begleitet.

Außerdem wurden durch deutsche U-Boote der eng¬
lische Dampfer . Marestan ", der französische Dreimaster
.Marguörite Dollfus ", das Segelschiff . Mariolame " und
der dänische Dampfer „Rollo " der dänische Segler
.Gerda ", und die norwegischen Dampfer . Modlten und
Falk" von deutschen ll -Booten versenkt. Alle Besatzungen

find gerettet. Dagegen wurden auf dem gleichfalls ver¬
senkten englischen Dampfer „Britanma " drei Mann ge¬
tötet — Die . Times " kündigen eme möglichst energische
Bekämpfung der deutschen II -Boot -Gefahr an. Infolge
der Versenkung des niederländischen Dampfers . Kediri
fahren keine niederländischen Schiffe aus Indien nach
Marseille. »

Die gefährliche Lage der rumänifchen Hrmee.
Die Pariser militärischen Kreise erklären jetzt offen,

baß die Lage des fliehenden rumänischen Heeres ver¬
zweifelt sei.

Das Gros des rumänischen Heeres ziehe sich gegen
Osten zurück. Der Rückzug sei durch die soeben übe,
die Donau gegangenen feindlichen Truppen bedroht.
Man könne nur hoffen, daß das russische Moldauheer dev
Vorstoß der neunten deutschen Armee aufzuhalten und di,
fliehenden Rumänen aufzunehmen vermöge.

Die Zertrümmerung Rumäniens habe die Wider-
standskrast der Zentralmächte mindestens um ein haloes
Jahr verlängert , darum sei es dringend notwendig, mog.
lichst viele Streitkräfte gegen Mackensen zu werfm . -
Die . Times " gibt den großen Erfolg der Mittelmachte iv
Rumänien zu, der einen starken Eindruck auf die Neutralen
mache und beim Verband ein Gefühl tiefster Demütigung
hinterlasse.
r . Das Eiserne Großkreuz für Kaiser Wilhelm.
r  Generalfeldmarschall v. Hindenburg richtete am 11. De-
zember nach dem täglichen Vortrage über die Kriegslag,
als ältester aktiver General der vreußiKen Armee av
Kaiser Wilhelm im Namen des Heeres die Bitte , das Groß
kreuz des Eisernen Kreuzes anlegen zu wollen. General
feldmarschall o. Hindenburg führte dabei aus , wie viel dal
fceer seinem obersten Kriegsherrn in dieser großen Zell z,
>sanken habe. Der Kaiser entsprach hierauf der Bitte dej
lelümarschalls. - - .

i Noch ei» Transportschiff versenkt.
(Amtlich .) WTB. Berlin , 12. Dezember.

Eines unserer Unterseeboote versenkte am 4. Dezember
ln der Nähe von Malta den in Diensten der französische«
Marine fahrenden Transportdampfer „Nigeria" (4035
Tonnen) auf der Rückreise von Sa »niki nach Frankreich.

Von den an Bord befindlichen Militärpersonen wurden
ein Offizier und sechs Mann gefangengenommen,
kleine Kriegspost.

Berlin, 12. Dez. Wieder hat ein Sproß eines deutschen
Fürstenhauses. Prinz Heinrich 41, Reub j. L.. Leutnant in
einem preußischen Kürassierregiment, am 29. November auf
dem russischen Kriegsschauplatz den Heldentod gefunden.

Wilna, 12. Dez. Oberstleutnant Freiherrv. SUzenberg,
Lhef des Äeneralitabes des Gouvernements Wilna, ist laut
Leitung der 10. Armee zum Generalstabschef deS Gou¬
vernements Bukarest ernannt worden.

Toronto , 12. Dez. Die Veröffentlichung der bisherigen
kanadischen Verluste hat großen Eindruck gemocht. Die
Desamtoerluste bellagen 65 660 Mann» wovon 15788 gefallen
-der gestorben sind. .

Von freund und feind.
sAllerIe > Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .j

f lriscbrationievung in -Italien.
Bern . 12. Dezember.

Durch königlichen Erlaß wird der Fleischverbrauch iv
Italien der Kontrolle der Regierung unterstellt.^ Vom
1. Januar 1917 an wird ein besonderer Ausschuß für jed<
Provinz ' die Zahl der Schlachttiere festsetzen. Donnerstag!
und Freitags wird jeder Fleischverkauf verboten sein. De:
Verkauf von Geflügel wird auf drei Wochentage beschränkt
Es werden Maßnahmen getroffen werden, um die Fleisch
Versorgung kranker Personen sicherzustellen.

Orornmelkeucr in cler französischen Kammer.
Genf . 12. Dezember.

Zu unglaublichen Zwischenfällen kam es in bei
gestrigen Kamiiiersitzuilg. Der sozialistische Abgeordnet-
Brizon erhob heftigen Widerspruch gegen die Verlange >
rung des Krieges, dessen einziges Ergebnis sei, Millionev
von Toten und Hunderte von Milliarden in den Abgruni
zu schleudern. Über die nun entstehenden Lärmszener
wird berichtet: '

Abgeordneter Brizon bleibt trotz wütender Unter-
brechungen bei seiner Ansicht und schreit: Nieder mit dem
Krieg, der noch 20 oder 30 Jahre dauern kann. (Erneutei
Lärm, Rufe: Sie entehren das Parlament .) Der Präsiden!
ruft den AbgeordnetenBrizon zur Ordnung. Brizon will
trotz des Widerstandes der ganzen Kammer und trotz des
verdoppelten Lärmes fortfahren. Ein Abgeordneter ruft
Brizon eine Beleidigung zu, worauf dieser ihm sein Wasser- ^
glas an den Kopf wirft. Nach unbeschreiblichem Tumult
unterbricht der Präsident die Sitzung aus 15 Minuten
Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärt Brizon, ei
habe sich keine Ausschreitungen gegen die Versammlung
zu Schulden kommen lasten. Brizon fährt fort: Jemand
hat mir die schlimmste Beleidigung zugefügt, die einem
Franzosen zugefügt werden kann. Während ich kaltblütig
meine Gedanken auseinandersetzte, hat man mich gefragt,
wie viel ich dafür bezahlt bekäme. Ich habe mein Glas
dem Beleidiger ins Gesicht geschleudert, und ich gestehe,
wenn ich einen Revolver in der Tasche gehabt hätte . . •

In dem neu ausbrechenden Skandal wurde Brizori
zeitweilig ausgeschlossen und die Sitzung abermals ver¬
tagt . Brizon ging, aber es ist nicht anzunehmen, daß mar
ihn mundtot gemacht hat.

Dl « finnländcr Tollen an dl« front.
Stockholm . 12. Dezember.

In Finnland erwartet man zurzeit, daß die läugsi
oorausgesagte Einziehung der Finnen zum russischer
Kriegsdienst in nächster Zeit Wirklichkeit werde. Frank¬
reich und England übten in Petersburg energischen Druck
in dieser Richtung aus . Man beabsichtige, den finnischer
Reichstag einzuberufen und ihm die Autonomie des
Landes als Entgelt zu versprechen. Solche Entwicklung
der Dinge scheine um so glaublicher, als Rußlands eigenes
verwendbares Soldatenmaterial nunmehr erschöpft oder
wenigstens sehr stark verringert sein dürfte. Die Finn¬
länder sind bisher durch das Gesetz vom Militärdienst
retreit. _ _

OdrotcrigRciten im neuen cngltfcbcn Kabinett.
Rotterdam,  12 . Dezember.

Echo« beginnen Lloyds Sorgen um den Bestanl
selneK anscheinend etwas eilfertig znsammengetrommelte»
Kabinetts . »Daily Telegraph" berichtet, die AegierungS-
Mitglieder Long , Chamberlain und Cecil  Habenwegendei
Angriffe der Presse auf Balfour , Cecil und Long einer
Protestbrief gegen diese neue Zeitungstyrannei an Lloyl
George gerichtet. Sie machen sich in diesem Schreiben er-
bötig, zurückzutreten, falls Lloyd George dafürhalten sollte
daß ihre Demission sein Ministerium stärken würde
Balfour , der noch immer unwohl ist, erklärte sich mi!
diesem Brief einverstanden. Lloyd George versicherte di,
protestierenden Kollegen seines vollkommenen Vertrauens,
Was soll er zunächst anders machen.

politische Rundfchau
Deutsches Reich.

+ Der König von Bayern hat zum neuen bayerische«
Kriegsminister den Generalleutnant Philipp v. Helling¬
rath ernannt . Herr o. Hellingrath war bisher Kommandeur
einer Kavalleriedivision und kommt dirett von der Front.
Er ist 1862 als Sohn des Generalleutnants Friedrich
o. Hellingrath geboren. 1902 erfolgte seine Versetzung in
den Generalstab, Ende Januar 1907 übernahm er das
4. Chevauleger-Regiment in Augsburg , wurde 1909 Oberst,
1912 Generalmajor und 1914 Generalleutnant.

4- Nach dem Beschluß des Bundesrats tritt die Der-
ordnung zur Ersparnis von Brennstoffen und Be-
leuchtuugsmitteln im wesentlichen am 15 . Dezember in
Kraft . Die Verpflichtung offener Berkaufsstellen , um
7 Uhr, Sonnabends um 8 Uhr zu schließen, beginnt da¬
gegen am 1. Januar 1017 . Ausgenommen von dieser
Bestimmung sind nur Apotheken,Lebensmittel- und Zeitungs¬
oerkaufsstellen.

Vom 16. Dezember ab fällt also alle Lichtreklame weg,
Gasthäuser und Vergnügungsstätten müssen um 10 Uhr
schließen, so weit nicht örtliche Verlängerungen „gestattet
sind. Die Beleuchtung der Schaufenster und Läden ist
auf das unbedingt nötige Maß zu beschränken. Di«
dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Hausflure unk
Treppen in Wohngebäuden ist nach9 Uhr abends verboten
Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt, Aus¬
nahmen zu gestatten.

+ Im Kriegsamt ist ein Kriegs -Ersatz - und Arbeits.
Departement geschaffen worden. Es bearbeitet die grund¬
legenden Bestimmungen für die Verteilung der Menschen¬
kräfte ans den Heeresdienst und auf die gesamte Kriegs¬
wirtschaft. Anfragen , Anregungen und Eingaben
grundsätzlicher Art , ebenso Beschwerdensind unmittelbar av
das Departement zu richten, soweit nicht ixi erster Lini«
das betreffende stellvertretendeGeneralkommando zuständig
ist. Die vielfach beim Departement einlaufenden Einzel¬
gesuche um Verwendung im vaterländischen Hilfsdienst
können keine Berücksichtigung finden. Die Stellen , an die
derartige Gesliche zu richte» sind, werden demnächst durch
öffentliche Bekanntmachung bezeichnet werden. Postadresse
NW. 7, Telegrammadresse Menschenkraft.

4- Soeben wird bekannt, daß ein Wechsel auf dem
luxemburgischen Gcsandtcnpostcn in Berlin bevor steht.
Der luxemburgische Geschäftsträger Graf Hippolyt von
Billers , tritt von seinem Posten zurück. Er wird erfiyl
durch den Präsidenten des Obergerichtshofes und Staats¬
cat Ernst Arendt , der bisher im öffentlichen Leben
liuxetnbitraä eine hervorragende Rolle aesi'ielt bat. An¬

scheinend stehen noch andere Neuerungen in der luxem,
burgischen Auslandsvertretung in Aussicht. Graf v. Biller!
oertrat Luxemburg seit 27 Jahren.

4- In weiten Kreisen der Bevölkerung , besonders nnte,
den Frauen , scheint die irrtümliche Auffassung zu herrs/n-n,
daß das Kriegsamt oder das Kriegsarbeitsamt Arb . :z,
stellen vermittele. Dies ist nicht der Fall . Arb ei-s.
suchende müssen sich an die öffentlichen Arbeitsnach, eg,
wenden, denen vom Kriegsamt aus jede Unterstützung Zu¬
teil wird . — Außerdem werden demnächst Bekanntmachu»,,^
erlassen werden, die zur freiwilligen Meldung von Arbeits¬
kräften aukruken.

4- Die französische Regierung hat sich endlich entschloffen
die noch in außereuropäischen, französischen Besitzunger
zurückgehaltenen deutschen und österreichisch-ungarische«
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten nach Frankreich
;u bringen. Hiernach werden auch die bisher in Mada-
zaskar, Jndochina, Martinique usw. internierten Deutscher
in nächster Zeit in Frankreich eintreffen. Im ganzer
kommen 126 Personen in Frage . Die anfänglich ir
Dahomey internierten Deutschen sind bereits im Herbst
1916 nach dem europäischen Frankreich übergeführt worden.

Österreich-Ungarn.
X Die Untersuchung gegen den Attentäter Dr . Friedrich

Adler , der den österreichischen Ministerpräsidenten Graser
Stürgkh erschoß, ist abgeschlossen und die Anklage ist bereits
sertiggestellt. Die Irrenärzte haben den Mörder nach ein¬
gehender Untersuchung als geistig gesund und zurechnungs-
fähig erklärt. Die Gerichtsverhandlung des Mordprozesses,
!»ie im Laufe des Monats Januar stattfinden dürfte, wir!
iffentlich geführt werden.
8us In - und Ausland.

Budapest, 12. Dez. In der heutigen Sitzung des un-
zarischen Reichstages gab Graf Tisza gleichfalls eine Erklä-
mng über das Friedensangebot  der Verbündeten ab.

Amsterdam, 12. Dez. . Times" meldet aus Sydney, daß
steu-Süd -Wales ungefähr die Hä ' fte einer normalen
ßrnte  aufbringen wird: auch in V.ct̂ ria ist die Ernte weit
unter den Erwartungen zurückgeblieben, nur in Süd -Australien
md die Aussichten glänzend.

London, 12. Dez. Reuter meldet amtlich: Lloyd George
iat sich eine starke Erkältung zugezogen und darf das Haus
licht verlaßen.

London, 12. Dez. Für den 1. Januar wird eine Ein-
chränkung des Zugverkehrs  und Erhöhung derPersonen-
artfe erwartet. Für Reisegepäck, das nicht in die Abteile mit-
icnommen wird, wird in Zukunft eine Frachtgebühr bezahlt
oerden wüsten. ._

Deutsches friedensangebot.
Der Kaller ah Reer und flotte.

(Amtlich.) Berlin,  fc . Dezember.
Seine Majestät der Kaiser hat folgenden Armeebefehl

«JaiTuu
An das deutsche Heer!

Soldaten ! In dem Gefühl des Sieges , den ihr
durch eure Tapferkeit errungen habt, haben Ich < >
die Herrscher der treu verbündeten Staaten dem
Feinde ein Friedensangebot gemacht. Ob das damit
verbundene Ziel erreicht wird , bleibt dahingestellt. —
Ihr habt weiterhin mit Gottes Hilfe dem Feind«
standzuhalten und ihn zu schlagen.

Großes Hauptquartier,  12 . Dez. 1916.
W i 1h e 1m I . « .

Vorstehende Order ist auch an die Kaiserliche Marin«
gerichtet mit nachstehender Allerhöchster Ergänzungsorderr

Diese Order richtet sich auch au Meine Marine,Pi«
alle ihre Kräfte treu und wirkungsvoll eingesetzt hat
in dem gemeinsamen Kampfe.

Wilhelm  I . B.
• •»

Oie historische Reichstagslrt2ung.
Reichskanzler v. BetHmann Hollweg erläutert die an

Deutschlands Gegner gerichtete Rote.
CB.  Berlin , 12. Dezember.

Der Beginn der heutigen Sitzung  zögerte sich unge¬
wöhnlich lange hinaus , weil die Besprechungen bet
Fraktionsführer mit dem Reichskanzler geraume Zeit i«
Anspruch genommen hatten und weil der AltesteN-
Ausschuß in Anwesenheit des Reichskanzlers über bi«
Frage beriet, ob sich. an die heutige Rede deS Reichs¬
kanzlers Erklärungen aus dem Hause anschließen souev
oder nicht. Zu einer Einigung kam es nicht. Jedock
lehnte  das Haus am Schluß der Sitzung eine Be'
sprechung de  Kanzlerrede ab . Das Haus ist bei Eo
öffnung über! llt. Auf allen Tribünen drängen stm
Menschenmassen. Auch in der Hr-floge ist jeder Pl«
besetzt. In der Diplomatenloge haben zahlreiche Vertrete»
der verbündeten und der neutralen Staaten Platz genommen.

Sitzungsbericht r
Am Tische des Bundesrats : Reichskanzler v. Bethmam«

Hollweg, die Staatssekretäre Zimmermann, Dr . Helfferim,
Kriegsministerv. Stein , General Gröner, Grc Rödern, <son,
v. Capelle, die Minister v. Breitenbach, Beseler, Dr . Lentze,
v. Schorl- ier. v. Loebell, Reichsbankpräsident Havcnstein uno
die Vertreter sämtlicher Bundesstaaten. . ,

Präsident Dr. Kacmpf eröffnet die Sitzung mit dreiviertel
ständiger Verspätung und erteilte sofort dem Reichskanzler
das Wort.

Reichskanzler v. Bethmann Rollweg:
Die Hoffnung auf baldige neue günstige Ereignisse im

Felde war der Grund, war der Reichstag nicht auf langer-
Zeit vertagt, sondern Ihrem Präsidenten anheimgegeve'
wurde, den Tag der nächsten Sitzung zu bestimmen. E-
Hoffnung hat sich fast über Erwarten schnell erfüllt. ’
werde mich kurz fasten. Rumäniens Eintritt in den Krieg soll
unsere und unserer Verbündeten Stellung im
aufrollen. Gleichzeitig sollte die große Offenffve an o
Somme unsere Westfiont durchbrechen, sollten erneu
stalienische Anstürme Österreich-Ungarn lahmlegen, ^ se Lag
war ernst. Mit Gottes Hilfe haben unsere herrlichen ^PP ft
einen Zustand geschaffen, der uns volle und gröbere Sim ..
heit bietet, als je zuvor. (Beifall.) Die Westfiont fte HL[s,
steht nicht nur.  sie ist trotz des rumänischen ^ ^
zuges mit Resewen an Menschen und Matt .
besser ausgestattet als sie es früher war. (B
Gegen alle italienischen Diversionen ist sehr nachdnmlicN° Vj
gesorgt. Und während an der Soinme und auf dem « ^
das Trommelfeuer erdröhnte, während die Russen
Oltfiant Siebenbüraens anstürmten. Not der Kelümair



leiumi» in genialer Führung ohnegleichen uno Ml!
?„woen. die im Wetteifer mit ihren Verbündeten in Kampf
^Marschleistungen das Unmögliche möglich gemacht Habel
Mfall ), die ganze West-Walachei und die feindliche Haupt
,Ät genommen. (Stürmischer Beifall .)

Und Hindenburg rastet nicht!
»i» militärischen Operationen gehen weiter (Bravo !) Zugleick
ffj ? den Schlägen des Schwertes unsere wirtschaftliche Veo
Launs ^ ster fundiert worden . Große Vorräte an Lebens!
An . Getreide . Ol und sonstigen Gütern sind in Rumänien
^unsere Hände gefallen . (Bravo !) Trotz aller Knapphet!
mären wir hoffentlich mit dem Eigenen ausgekommen , jetzi
M auch

unsere wirtschaftliche Sicherheit außer aller Frage.
Master Beifall .) Und den großen Geschehniffen auf der,
Lande reiben stck vollwurdig die Heldentaten unserer Unter.
Mote an. . (Stürmisches Bravo !) Das Hungergespenst
as unsere Feinde gegen uns aufrufen wollten , das werde«
enun selbst nicht los . (Bewegung und Beifall .) Als nach

Verlauf des ersten Knegsiahres Seine Majestät der Kailei
gch an das deutsche Volk in öffentlicher Kundgebung wandte,
a sprach er das Wort : .Großes Erleben macht ehrfürchtig

Md fest im Herzen. Niemals ist unser Kaiser und ist unsei
Volk anderen Sinnes gewesen. Geniale Führung und uw
iMrt heldenhafte Leistungen haben eherne Tatsachen geschaffen.
Auch die innere Knegsmudigkeit . mit der unsere Feinde rech.
Kien, war ein Trugschluß . Mitten im Drängen der Kämpft
L, draußen hat der Reichstag dem Gesetz über den Vater,
indischen Hilfsdienst eine neue Schutz- und Trutzwehr schaffen
seifen. Hinter dem herrlichen Heer steht das arbeitende Volk
tzravo!) Die Riesenkraft der ganzen Nation ist wirksam fü,
jas eine gemeinsame Ziel.

Nicht eine belagerte Festung, wie unsere Feinde eS
sich dachten, aber ein einziges gewaltiges festgeordnttes
Heerlager mit unerschöpflichen Hilfsmitteln , das ist das
deutsche Reich, treu und fest im Bunde mit seinen kamps.
erprobten Waffenbrüdern unter den österreichischen, un<
garischen, türkischen und bulgarischen Fahnen (Beifall ) .

Unbeirrt durch die Reden unserer Feinde , die uns bald
Selteroberungspläne. bald verzweifelte Angstrufe nach
frieden andichteten, sind wir entschloffen dahingeschritten und
streiten so weiter , immer bereit , uns zu wehren und zu
stlagen für unseres Volkes Dasein , für seine freie und gesicherte
jjohmft, immer bereit , um diesen Preis

die Hand zum Frieden zu vieten.
Lebhaftes Bravo ! links und in der Milt ?) Denn unsere
btärke mocht uns nicht taub gegen unsere Verantwortung
lot Gott, vor dem eigenen Volk und vor der Menschheit.
Erneuter Beifall links und in der Mitte.) Unseren Er¬
klärungen zur Friedensbereitschaft sind die Gegner bishel
ausgewichen. Jetzt sind wir einen Schritt weiter ge¬
gangen. — Nach der Verfaffung lag am 1. August 1814 aus
keiner Majestät dem Kaiser persönlich ein Entschluß so schwer,
me er noch nie von einem Deutschen hat gefaßt werden
muffen, der Befehl zur Mobilmachung , ein Befehl , der ihm
durch die russische Mobilmachung abgerungen worden war.
Während der langen und schweren Kriegsjahre ist der Kaiser
einzig von dem Gedaqken erfüllt gewesen, wie einem fest-
gesicherten Deutschland nach siegreich ausgefochtenem Kamps
meoer der Friede bereitet werde . Niemand kann das besser
bezeugen als ich, der ich die Verantwortung für alle Regie-
umgshandlungen trage . In tiefstem sittlichen und religiösen
Uichtgefühl gegen sein Volk und darüber hinaus gegen die
Menschheit hält der Kaiser

jetzt den geeigneten Zeitpunkt für eine offizielle
Friedensaktion

ür gekommen. (Lebh . Beifall .) Der Kaiser hat deshalb im
vollen Einvernehmen und in Gemeinschaft mit den ihm ver-
Müeten Herrschern den Entschluß gefaßt. .den Feinden den
«tritt in Friedensverhandlungen vorzuschlagen . (Langanh.
oeifall links u. t. Mitte .) Ich habe heute morgen den Ver¬

lern derjenigen Mächte , die unsere Rechte in den feindlichen
udern wahrnehmen , also den Verttetern von Spanten , von

Vereinigten Staaten von Amerika und von der Schweiz
me entsprechende, an alle unsere Feinde gerichtete Note mtt
«r Bitte um Übermittlung gegeben. Das gleiche geschieht
eute in Wien , in Konstantinopel und in Sofia . Auch die
ragen Neutralen und Seine Heiligkeit der Papst werden
on unserem Schritt benachrichtigt.

Der ölortlaut der JNTote. i
Der furchtbarste Krieg , den die Geschichte je gesehen

mf, wütet seit bald 2}k Jahren in einem großen Teile
«r Welt. Diese Katastrophe , die das Band einer gemein*
»men tausendjährigen Zivilisation nicht hat aufhalten
mnen, bringt die Menschheit um ihre wertvollsten Er*
Mgenschaften. Sie droht , den geistigen und materiellen
Fortschritt, der den Stolz Europas zu Beginn des
«>-Jahrhunderts bildete , in Trümmer zu legen . Deutschland
Ä>seine Verbündeten : Österreich -Ungarn , Bulgarien und

Türkei haben in diesem Kampfe ihre unüberwindliche
ist erwiesen. Sie haben über ihre an Zahl und Kriegs-
erial überlegenen Gegner gewaltige Erfolge errungen,
rschütterlich halten ihre Linien den immer wieder-
fit Angriffen der Heere ihrer Feinde stand . Der jüngste
' 'rm im Balkan ist schnell und siegreich niedergeworfen
den, die letzten Ereignisse beweisen , daß auch eine weiter«

rtdauer des Krieges ihre Widerstandskraft nichs
brechen vermag , daß vielmehr die gesamt«

e ,äur Erwartung weiterer Erfolge berechtigt . Zui
Äeidigung ihres Daseins und ihrer nationalen Ent<

ungsfreiheit wurden die vier verbündeten Mächte ge¬
igen , zu den Waffen zu greifen . Auch die Ruhmes-

ihrer Heere haben daran nichts geändert . Stets
"N sie an der Überzeugung festgehalten , daß ihr > ,
■Wen Rechte ’ und begründete Ansprüche in keinen
-krspruch zu den Rechten der anderen Nationen steht
^ gehen nicht darauf aus , ihre Gegner zu zerschmetterr
1 äu  vernichten.
betragen von dem Bewußtsein ihrer militärische » uni
Waftlichen Kraft uud bereit , deu ihnen aufgezwnugeneii
. ' nötigenfalls bis zum äußerste » fortzusetzcn (Lebh

Hutung ), gleichfalls aber von dem Wunsche beseelt,
^res Blutvergießen zu verhüten (Erneute Zustimmung ).
#c» die vier verbündeten Mächte vor , dem Kamps ei«

in machen und alsbald in Friedcnsverhandlnngeu
itten . (Stürm . Beifall .) Die Vorschläge , die sie z«
Verhandlungen mitbringen und die darauf gerichtet

^ ^ nfes», Ehrx and Entwiiklungsfreihcit ihrer Völker
« ... bilden nach ihrer Überzeugung eine geeignete

für die Herstellung eines dauerhaften Friedens.
.jWMm trotz dieses Anerbietens zum Frieden und zur
gP &ifl der Kampf fortdauern sollte, so sind die vier
, ten Mächte entschlossen, ihn bis zum siegreichen

'^ ten (Stürm . Beifall ). Sie lehnen aber feier»
,V ? , Verantwortung dafür vor der Menschheit uud

dichte ab. (Stürm , anhaltender Beifall .)

Ser Reichskanzler fährt fortr
Im August 1914 rollten unsere Gegner die Machtftag

des Weltkrieges auf , jetzt stellen wir die Menschheitsfrage de«
Friedens . (Bravo .) Wie die Antwort lauten wird , warte:
wir mit der Ruhe ab. die uns unsere innere und äußere Kraf
und unser reines Gewiffen verleihen. (Erneutes Bravo.
Lehnen die Feinde ab. wollen sie die Weltenlast vor
all dem Schrecklichen, was dann noch kommen wird
auf sich nehnien . dann wird bis in die letzte Hütt,
hinein jedes deutsche Herz von neuem in heiligen
Zorn aufflammen gegen Feinde , die um ihrer Vernichtung -')
und Eroberungsabsichten willen dem Menschenmorden no,'
kein Einhalt tun wollen . (Bravo rechts.) In schicksalsschwere
Stunde haben wir einen schicksalsschweren Entschluß gefaßt . (*$
m durchtränkt von dem Blute von Hunderttausenden unsere
Söhne und Brüder , die ihr Leben gelassen haben für ihre Heimat
Menschenwitz und Menschenhand kann in diesem Völkerringen
das alle Schreckniffe irdischen Lebens zugleich, aber auch all
Große menschlichen Mutes und menschlichen Willens in ün-
gesehener Weise enthüllt hat . nicht bis an das Letzte heran-
reichen. Gott wird richten. Wir wollen furchtlos und auf¬
recht unserer Sttaße ziehen, zum Kampf entschlossen, zum
Frieden bereit . (Erneuter stürmischer Beifall und Hände¬
klatschen im Hause und auf den Tribünen .)

Antrag auf Vertagung.
» <11 9, (Zentr .) : Nach der Rebe des Herrn
Reichskanzlers beanttage ich die Vertagung der Sitzung und
Mm mit der Ermächtigung für den Präsidenten , die nächsteSitzung anzuberaumen.

Abg . Bafferman » (natl .1: Wir stehen vor einer hoch,
»edeutsanren Rede des Reichskanzlers und vor einer Hand«
ung oer Reichsregierung von einer Tragweite , die sich heute
ü ihrem vollen Umfange noch nicht übersehen läßt . Meine
freunde haben den Wunsch, in eine Besprechung der Rede des
fteichskanzlers einzutteten , nicht um in langen Reden dazu
Stellung zu nehmen , aber doch um unseren Standpunkt in einer

etrIe0i n •? können . Es scheint uns dies der
Mchttgkeit dieser Haupt - und Staatsaktton , die in dieser ge.
^einsamen Note sich verkörpert , zu entsprechen, aber auch der
Stellung ^des Parlaments und seiner Bedeutung . (Sehr
M f .bei den Natl .). das in diesem Kttege voll seine vater.
jiudlsche Pflicht getan hat . Daher widerspreche ich
)em Antrag Spahn und rege meinerseits an , entweder morgen
n . Sitzung zur Besprechung der Rede des Reichskanzlers

Kbuhallen . oder , wenn kdte Herren das vorziehen , in einer
6 U&r' btefe Sitzung fortzusetzen und

kann in die Besprechung einzutteten.
Abg . Graf Westarp (fonf.) t Auch meine Freunde sind dei

Meinung , daß sie zu der hochbedeutsamen Kundgebung , di«
wir soeben gehört haben . Stellung zu nehmen verpflichte!
sind, und wir glauben , daß das in einer Weise geschehe«
kann, die dem Vaterland zum Nutzen gereichen wird . Ich
schließe mich daher namens meiner Freunde dem Anttag des
Abg. Baffermann cm.

Abg . Ledebonr (Soz . Arbg .): Namens meiner Freund«
habe ich zu erklären , daß wir uns dem Antrag des Abg
vafsermann anschließen (Heiterkeit), auch dem Anttag del
Nrafen Westarp . Ich hoffe, daß aus dem Hause genügend
Zustimmung kommen wird , damit dieser Antrag angenommen
vird . Gerade daß Parteien verschiedenster Richtung das drin¬
gende Bedürfnis haben , in dieser Situation die Stimme de!
Deutschen Reichstages zur Geltung zu bringen , beweist, dasi
das wirklich notwendig ist. (Sehr richtig!) Die Reichs-
regterung hat ja früher das Versprechen abgegeben , daß,
venn die Zeit gekommen ist. das Volk volle Freiheit del
Aussprache über die Kriegs - und Friedensztele haben müsse,
Da muß vor allem der Deutsche Reichstag in erster Reih«
das Wort nehmen und vor dem Volke aussprechen, wal
er dazu sagen will.

Der Antrag Spahn auf Vertagung wird angenomme «.
erledigtest öte SIntra9e öer  Abgg. Baffermann und Westarp
cv. Präsident DrKaempf schließt dieSitzung mit den Worten!

§, >uöe, in diesem historischen Moment der Anschauung
des Reichstags und des ganzen Volkes mit den Worten Aus-
druck zu geben : die Reichsregierung wird für ihre weit aus-
schauende, volkstümliche und große Politik Vlk und Volks-

LNich bk ©iS * Ötnt£r M 6abe" - ^ -st° ll.) Dami!

preußtfeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(47 Sitzung .) L». Berlin , u Dezember.
Das Haus setzt die Beratung und die augemeine Aus¬

sprache über die
Schätzungsämter

fort . An der Debatte beteiligen sich Mitglieder aller Parteien
Die Paragraphen 1. 2 und 3 werden ausführlich besprochen
Bet der Abstimmung wird 8 1 mtt einer kleinen Abändemng
die §8 2 und 3 in der Kommissionsfaffung angenommen.

Nach Erledigung einiger weiterer Paragraphen tritt Vev
iagung auf Mittwoch ein.

]̂ ab und fern.
O Verbot der Neujahrsglückwünsche beim Heere.

Das Kriegsministerium weist darauf hin, daß zur Ver¬
meidung von Massenauflieferungen, durch die der geregelt«
Postverkehr leiden würde, auch in diesem Jahre der üblich«
Austausch von Neujahrskarten zwischen der Heimat und
den Angehörigen des Heeres unterbleihen muß. Di«
Kompagniechefs sind angewiesen, die Mannschaften übe«
die Gründe dieser Maßregel zu belehren und die Durchs
führung des Verbots zu überwachen. Es darf angenommen
werden, daß auch die Angehörigen der im Felde Stehenden
im Hinblick auf einen geregelten Betrieb des Postverkehrs
nor. einer Absendung von Neujahrsglückwünschen absehenwerden.

0 Die Millionenerträgeder diesjährigen„schlechten^
Weinernte. Die allgemein außerordentlich starke Steige«
cung der Weinpreise, die mit der diesjährigen Ernte ein«
zesetzt und den im Ertrag recht mäßigen, teilweise sog atz
schlechten Herbst in finanzieller Hinsicht zu einem un«
gewöhnlich günstigen gemacht hat, findet eine bemerkens«
werte Beleuchtung in den ,etzt erfolgenden Auszahlungen
der Weingelder in den Produktionsorten in Rheinhessech
So sind beispielsweise im Weinbaugebiet von Güntersblnnj
bei Worms den Weinbauern Bettäge, die die Summe vo«
anderthalb Millionen überschritten, ausgezahlt worden.

o Etz! Bücher. Auf dem Ostbahnhof in Berlin
kam für einen Herrn aus dem Berliner Westen eine Erb
gutsendung von fünf Kisten mit Büchern an. Da di,
„Bücher" nach frischen Räucherwarenrochen, wurden di«
Kisten geöffnet, und man fand darin statt der Bücher fünf
große geräucherte Schinken, frisches Rind-, Kalb- unS
Schweinefleisch, Büchsen mit allerhand Konserven, Buttey
Schmalz, Eier, Mehl, Haferflocken. Tee, Zucker, Hülsen,
flüchte, Spielwaren, Herren- und Damenstiefel und aller«
gand Schmucksachen. Die wohlschmeckenden„Bücher", di«
l»on Eydtkuhnen kamen, wurden von der Polizei beschlag«
Mftnt - j

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 44 . Dezember.

Sonnenaufgang 8°° !! Monduntergang 10°' V
Sonnenuntergang 3" || Mondaufgang 8SSN

Vom Weltkrieg 4814/45.
14. 12. 1914 . In Westgalizien gewinnen die Osterreichel

an Boden und besetzen Dukla . — In den Karpathen 900(1
Russen gefangen. — 4945 . Die Montenegriner weichen
weiter zurück. Bei Plevlje und in den ostmontenegrinischen
Bergen werden 2500 Gefangene gemacht. — Die Italiener
nehmen die Beschießung von Görz wieder aus. — An den
Dardanellen starke Feuertätigkeit auf beiden Seiten.

1546 Astronom Tycho Brahe geb. — 1720 Schriftsteller Justus
Möser geb. — 1752 Dichter Christoph August Tiedge geb. — 1799
George Washington , der Begründer der Unabhängigkeit der
Vereinigten Staaten , gest. — 1849 Komponist Konradm Kreutzer
gest. — 1861 Komponist Heinrich Marschner gest. — 1870 Die
Deutschen nehmen die ftanzösische Festung Montmeüy . — 1873
Naturforscher Ludwig Agassiz gest.

CI Gegen die wucherischen Honigpreise wendet sich ein
Rundschreiben der deutschen Jmkerverbände an die Mitglieder.
In dem Schreiben heißt es : Beim Absatz von Bienenhonig
sind in den letzten Monaten Preistreibereien hervorgetreten,
die geeignet sind, die ehrliche Jmkerschaft und die Imkerei
aufs schwerste zu schädigen, und die dringend der Abhilfe
bedürfen . Unserem Wunsche, sofort Höchstpreise festzusetzen
und den vorhandenen Honig zu beschlagnahmen , konnte leider
nicht entsprochen werden. Dagegen fand im Kriegsernährungs¬
amt am 8.d.Mts .eine Besprechung statt , die folgendes Ergebnis
zeitigte : Die Festsetzung von Erzeugerhöchstpreisen für Honig
aus der Ernte 1916 wurde von den Beteiligten nicht empfohlen,
weil der größere Teil des Honigs bereits den Besitzer ge¬
wechselt hat . Dagegen wurde es inr allgemeinen als möglich
und zweckmäßig bezeichnet, daß die Jmkerverbände in den
Kreisen ihrer Mitglieder mit möglichstem Nachdruck auf die
Einhaltung von Richtpreisen hinwirken. Als solche werden
in Aussicht genommen : für V- Kilogramm Schleuderhonig
oder Leckhonig und Honigen von gleicher Güte 2 Mark ; für
V, Kilogramm Scheibenhonig 2,50—3 Mark ; für Va Kilogramm
Seimhonig 1 Mark . Diese Preise sollen für den Verkaus
durch den Erzeuger, und zwar für den Kleinverkauf ohne
Gefäß gelten. Bei Verkauf in Mengen von 25 Pfund und
mehr an Händler oder Verbraucher soll ein Abschlag von
20—25 °/o gemacht werden. Wir bitten dringend unsere Ver¬
bände , sofort diese Richtpreise anzunehmen und bekannt» ben und mit aller Kraft ihre Einhaltung zmihrer Mitglieder zu machen, wobei darauf hin«
zuweisen ist, daß diese Preise zugleich ein Anhaltspunkt für
die Beurteilung der Handelspreise durch die Preisprüfungs¬
stellen bilden und ein Nichteinhalten dieser Preise eine Be¬
strafung wegen Lebensmfttelwucher nach sich ziehen wird.
Ferner ist bei Überfordemng mtt der Mögltchkeft einer Be¬
schlagnahme und der Fesffetzung von Höchstpreisen zu rechnew
die dann sicherlich obige Höhe nicht erreichen würden. Auch
würde sich das Reich gezwungen sehen, die Zuckerfteigabefür
1917 einzuschränken, wodurch die ganze Bienenzucht schwer
getroffen würde. Wir erwarten von allen ehrlichen undEaterlandsliebenden Imkern,daß sie dem Lebensmittelwucher,er sich auch unseres Honigs bemächtigen will, mit Tatkraft
eutgegentteten. Unser Schild muß blank kein und blankbletbeni

- Vom Wetter im November . Gegen ben ver¬
flossenen Monat herrschte im November trockenes Wetter,
dabei waren die Temperaturen meist unter der normalen.
Viele Nächte brachten bereits Frost, um den 14. flieg sogar
am Tage di« Temperatur nicht viel über Null. Insgesamt
fielen nur 14,1 Millim. Regen und zwar an keinem Tage
mehr al» 5 Millim. 20 Tage blieben völlig trocken. Di«
Niederschlagsmenge erreichte nur 35 pCt. derjenigen des
jechsfährigen Monatsdurchschnitts. Am 2. November wurde
ein Gewitter beobachtet.

* ver Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner
Sitzung vom 6. Dezember 1916 beschloffen, bezüglich de»
Beginns der Schonzeit für Birk-, Hasel- und Fasanenhennen
und der Einschränkung oder Aushebung der Schonzeit für
Dachse und wilde Enten es für das Jahr 1917 bei den
gesetzlichen Beflimmungen zu belaffen.

* Beibehaltung der Sommerze .t. Die Handels-
kammer zu Limburg hat in ihrer letzten Satzung anerkannt,
daß die Sommerzeit viele Vorteile und eine große Erspar¬
nis an Leuchtmitteln gabracht hat. Sie tritt daher für
eine dauernde Einführung ein und hält e« insbesondere in
Rückflcht auf die Ersparnis an Leuchtmitteln für durchaus
geboten, daß die Sommerzeit nicht für den Monat Lep-
tember beibehalten, sondern auch auf den Monat April au»-
gedehnt wird._

Bekanntmachung.
FleisHvcrsovgttng.
3 " dieser Woche schlachten Gran, Steeg, Hammer und

Volk. Je Kopf entfallen 150 Gramm Rind-, Kalb- und
Schweinefleisch. Auf die abgestempelte Karte der Schwer¬
arbeiter werden 200 Gramm ausgegeben.

Der Fleischverkauf beginnt am Freitag nachm. 3 Uhr.
Braubach, 14. Dez. 1916, Der Bürgermeiflek.

trleidcvbezugsfetzeine.
In Zukunft kann nur die Deckung oeS a t l er nat¬

men big st en Bedarfs an Oberkleidung, Strümpfen, Leib-
wasche und sonstiger Unterkleidung, sowie des notwendigsten
Bedarfs an Web-, Wirk- und Strickwaren durch Ausstellung
eine« Bezugsscheines gestattet werden. Es muß Jedermann
zum Bemußtskin kommen, daß lediglich mit einem begrenzten
Vorrat solcher Stoffe gewirtschastet wird, dem keine wesentlich
in Betracht kommende Ergänzung aus dem Anstande gegen¬übersteht
_ ^£011( 0̂̂ ^ 14. De?« 1916. Der Bürgermeister.

Iiveitc Attffsv- erung.
Zur Herstellung von neucm Bindegarn ist die Em»

sammluna alter unbrauchbarer Garbenbänder angeordnet.
Wer solche in Besitz hat, wird hiermit wiederholt'auf¬

gefordert, di« Bänder b.S 20. Dezemberd. I im Rat-
hause Zimmer3 abzuliesern.

Braubach, 13. Dez. 1916._Der Bürgermeister.

Ulctlerausficblen.
Eigener wetterbienst.

fällen.Fortgesetzt für die Jahreszeit mild bei zeitweisen Regem



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

rMlchhverfsrgung.
Bevor eine demnächst zu « wartende allgemeine Rege,

lurg der Milchversorgung eintritt, werden die Milchverkäufer,
gleichviel ob Händler oder Erzeuger angewiesen, bei dem
äußerst beschränkten Milchvocrat nur Mich abzugeden, wie
folgt: , _

1. an Kinder bis zu 2 Jahren (sofern sie

Appel' s

kskM-
Speisetunke

für Salat. Fleisch und
Fischgerichte.

Jean Engel.

täglich1 Liter
'/r «
'/4 »

ZU »
Vs

nicht gestillt werden)
2. an Kinder von 3 bis 5 Jahren
3. an Kinder von 6 bi» 12 Jahren
4. an stillende Frauen
5. an schwangere Frauen
6. an kranke (in der Regel)
7. an über 50 Jahr « alte Xeute

Auf diese Art wird sich vielleicht ermöglichen lassen,
daß eine gerechtere Verteilung statlfindet und die vielen oft
berechtigten Klagen aufhören. Die zur Verfügung stehende
Milch ist leider so gering, daß zu dieser Anordnung geschritten
werden muß. Ich erwarte, daß dieselbe gehandhabt wird.

Braubach. 12. Dez. 1313. Der Bürg ermeister.
können

lU ,,

Von dem' Düngemittel „Rhenania-Phorphat
noch cinige Zentner abgegeben werden. Meldungen Zimmer
3 des Rathauses. Preis pro Zentner 4,50 Ml.

Braubach, 12. Dez 1916  Der Bürgermeister^
Entrichtung des Warenumsatzstempels für das

Kalenderjahr 1916.
Auf Grund de» 8 161 ver « ussührungsbestimmungen

zum ReichSstempelgesetze werden die zur Entrichtung der Al»
gäbe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften ausgesorbert. den gesamten Betrag
ihre» Warenumsatzes im Kalende.jahc 1916 sowie den steuer¬
pflichtigen Betrag ihres Warenumsatzes im vierten Viertel
des Kalende,jahres 1916 bl» spätestens Ende des Monat-
Januar 1917 der Steuerstelle (Rathaus) schriftlich oder
mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der
Anmeldung an der Stadlkasie einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch Land, und
Fo stwirtschaft, Viehzucht, Gartenbau sowie Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz aus nicht mehr al«
8000 Mk., so besteht eine Verpflichtung zur Anmelaimg und
eine Abgabkpflichtnicht. Für Belriebsinhaber, deren Waren-
Umsatz nicht erheblich hinter 3000 Mk. zurückbleibt, empfiehl
es sich aber, zur Vermeivnng von Erinnerungen, eine ent-
sprechende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Verpflichtung zuwiderhandelt
oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen
wisientlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe
verwirkt, welche dem zwanzigsachen Betrage der binterzogenen
Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der hmterzogenen
Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt eine Geldstrafe von
150 bis 30 000 Mk. ein. _ . „

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor-
druckee zu verwenden. Solche können im Rathause kostenlos
entnommen werden. „ .. . ,,

Dir Steuerpflichtigen sind zur Anmeldung ihre« Um.
satze» auch verpflichtet, wenn ihnen Anmeldungsvordruck»
nicht zugegangen sind. ^ ^ .

Braubach. 10. Dez. 1916. Der M>'gist rae.

vreiluh-
SUefekifen

zum Selbstbefoblen der Schuh,
wieder eingetrofffn

Julius Rüxiug.

. Merpntz
bestes Reinigungs¬

mittel für Herdplatten

Alle Arien

Handarbeiten
von den einfachsten bis zu oen
feinsten Sachen, sowie alle
So,t n

Stickgarne
in großer Auswahl zu billigen Preisen empfiehlt

Inllnr Rüpina.

in großes Auswahl eingetroffen.
R. Neubau «.

Cognac, Meyers
alten Kor», Stein¬

häger, Kümmel
Bitteren

chllschafisspiele
aller Art neu eingetroffen bei

A. tzemb.

offeriert
Lhr. Wieghardt.

Bürstenwaren
Aufnehmer

Große Auswahl
puffende nützliche

Weihnachts-Geschenke
für Herren, Damen und Kinder

in reicher Auswahl zu annehmbaren Preisen.

Rud rteuhuur.
per Pkt 25 Psg. —

•* «5* wi -ah-rd.. “iasavabesen

Siemüse-
Krafl-Suppe

ju' B reitung einer nahrhaften,
kräftige Suppe empfiehlt billigst

Iran Engel.
Tnschknlnniptn
«nd Kattcrikil

von längster Brenndauer
>mpfi hlt

Gg. Phil . Clos.

isber einzetroffrn
Ehr. Wieghardt.

n angekvmmen bei
Gq. Phil . Clos.

Reyenök Neuheiten
in

WlMaBt-
rnluntn

auch Postkartenformat
eingetrvffen

A Lemb.

Vor wie nach ist

Zlsifchko
stet« zu haben bei

Lmil Lschenbrenner.
Frieda Eschenbreilner

Als passende

Weihnachts-Geschenke
empfehle:

Toilettekasten und Spiegel
Stickkasten , Truhen und

Schatullen
Schreibzeuge , Tinten¬

fässer und Löscher
Druck « und Farbenkasten

Tabak , Zigarren und
Zigaretten

in guten Qualitäten.lieh. Metz.

eri
mit Ai

Inserat
Zeile odi
Reklair

Nähmaschinen
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihm raten
Besuch, bamit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über«
tilgen kann.
(angjähr . Garantie Aostenloses Anleim

Cg . Fh . Clos

Hls prnktildn
^ weihnaevtsgefchenke

ezugrsehein
dürfen verkauft «norden r

cmpfieblt In|d)9n«r Huswabl
Kaf*«emUbl«n, WandkaM««-

müblen, Fkilcbbaekmafcbincn,
R«ibmafcbin«n, Bausballunss-
wag«n, a «bäcbkä|t«r, KUcb«n=

garnitur«» und all« Hrt«n Baus,
balmngsg «grustS»d«
zu billigst«» Pr«if«n.

lulius Rüping.

Sammete, Seidenstikffe
Tüllgardine» schmal und breit
Kongreßstoffe, Kaimefas
Sämtliche Handarbeiten

und Zutaten
Bettdecke», Tischdecken, Tisch¬

tücher
Sämtliche Erstlingswäsche
Korsetten. Korsettenschoner
Seidene Tücher

Seid, und halbseid. Handschuhe
Damen- und Kinderschürzen

über4.50 Mk. I
Weihe Zierschürzen über2 Mk
Sämtliche Kurzwaren
Besätze, Spitzen. Krage»,
Manschetten, Vorhemden,
Krabatte», Hosenträger
Taschentücher
Damen-Spitzenkragen

Ans
Wenn die Offen und Herde rauchen, hilft am besten

ein Schornstein-Aussatz.
Zu haben in allen Größen derDeovs Dhilipp Mos.

Regenschirme
Vezngrfeheine für alle nndeve Snche tt

dürfen bei »t««r nusgefüllt , «nüffen o^ j
nnf dein Rnthnnfe gestenrpelt ««'erden.  ^

BP Weihnachts¬
karten

□o Kelchi«. Srijumadjrr, Sra»li«th
per siucK nur 5 Pfg-

in aroßer Auswahl eingetroffen.fl. Lemb.
Marktplatz.

Wich
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